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Eisenbetonbau oder Eisenbau?
uf derdiesjähri~enHauptversammlung des"Ve re ins bühnen und LaderamI'en, Außenwände und Decken von
De u ts c her Eise n hü tten le ute" in Düsseldorf Gebäuden, FlüssigkeitsbehäiterallerArt, Kanäle und Rohr-
hielt Hr. Ob.-Ing. Fischmann vom Stahlwerks- leitungen. Wehrbauten, Talsperren, Schornsteine, monu-
verband einen Vortrag über das Thema: Die Verwen- mentale Türme, Eisenbetonbrücken als Ersatz für massive
dun g von Eis e n im Hoc h bau. Der Vortrag ist in No. Brücken aus Mauerwerk oder Stampfbeton u. a. Dabei ist
19 und 20 von "Stahl und Eisen" veröffentlicht worden. *) die Anwendung des Eisenbetons auf diesen Gebieten zum
Der zweite größere Tell des Vortrages befaßt sich aus- ~roßen Teil noch im Anfangsstadium der Entwicklung
schließlich mit dem Eisenbetonbau. Die Beurteilung, begriffen. Für die Eisenindustrie liegt also keine Veran-
die die Eisenbetonbauweise dabei erfährt, scheint uns keinelassung vor, der Entwicklung der Eisenbetonbauweise
vorurteilslose zu sein, die Art und Weise, wie die angeb- bis zu einem gewissen Grade entgegenzuarbeiten. Die
lichen kleinen Mängel der Bauweise hervorgehoben wer- Hütten- und Walzwerke, die an der Erzeugung von Trä-
den, wä~rend die Hauptvorzüge gar~icht ode~ nur ganz gern odt:rStabeisen meist gleichermaßen interessiert sind,
nebenbeI erwähnt werden, kann als eIne von eInem sach- naben vIelmehr alle Ursacne, den vermehrten Absatz an
lichen Gesichtspunkte ausgehende Darstellung des Ver- Stabeisen zu würdigen.
hlltnisses zwischen dem reInen Eisenbau und dem Eisen- Die Frage, wod urch es dem Eisen beton gel un-
betonbau nicht anerkannt werden. An diesem Eindruck ~en ist, sich so schnell einzubürgern, beantwortet
ändert auch nichts die Bemerkung in dem Vortrag, daß Hr. Fischmann dahin, daß die Ursache in einem "zufälli-
er nur dazu helfen solle, eine richtige Begrenzung beider gen Zusammenwirken verschiedener Faktoren"
Bauweisen herbeizuführen und jeder von Ihnen dasjenige die es der Eisenbetonbauweise schwer machen, ihre "in
!\nwendungsgebiet zu sichern, auf dem sie auf Grund der vieler Beziehung tatsächlich vorhandene Ueberlegenheit
Ihreigentümhchen Vorzüge besonders am Platzeerscheint, zu beweisen," zu suchen sei und "nicht in ihrer unoeding-
denn. die Verfolgung dieses Zieles hätte notwendigerWeise ten Ueberlegenbeit in technischer und wirtschaftlicher
zu eIner anderen Behandlung der Frage führen müssen. Beziehung." Den Schwerpunkt in dem Vergleich zwischen
Der Umstand, daß derVortrag auf derHauptversamm- den beiden Bauweisen sieht er in der Kostenfrage. Wir
lung d•• "Vereins Deutscher Eisenhilttenleute" gehalten tun dies nicht, obgleich ~erade hierbei bekanntlich der
wuroe, vOr einem Forum von SachverstAndigen, von Eisenbetonbau in den meisten FAllen seiner Anwendung
denen wir annehmen, daß ihnen im wissenschafthchen In- im Wettbewerb das Eisen tatsAchlich schlAgt. Die Ueber-
teresse eine objektive und unbefangene Darstel- legenheitderEisenbetonbauweisegegenüberanderenKon-
lu n g: er wü n sc h t ist, veranlaßt den"Deutschen Beton- struktions-Materialienscheint uns vOrallen Dingen begrün-
Verem", einige Bemerkungen zu den Ausführungen des det zu sein durch die großen Vorzüge l die ihn auszeich-Herrn Oberingenieur Fisctimann zu machen. nen. In erster Linie ist hier zu nennen: dIe groß e Sicher-
Um den Einfluß zu veranschaulichen, den der Wett- heit gegen Gefährdung durch Feuer und Rost. Das
bewerb des Eisen betons auf dieE isenpro du ktion Eisen ist in ungeschütztem Zustande kein feuersiche-
ausgeübt hat, führt Hr. Fischmann an, daß der Inlands-Ab- rer Bau stoff; seine Festigkeit geht bei hohen Tempera-
satz an Formeisen von 1I/~Millionen I i.J. 1906 auf 830000 I turen erheblich zurück, bei Wärmegraden von 600-800° C.
i. J. 1!)08 gesunken sei. ~m Teil dieses Rückganges wi~d ge~t seine Tragfähigkeit verlor~n. D!ese Tatsache hat sich
auf die rückläufige Konjunktur gesch~ben während. em De~ unzä~hgen V~rsuchen. sowie bel den sroßen. Feuers-
anderer Teil auf oie Entwicklung des Elsenbeton~ zurück- b~nsten In A!Denka (Ba;ltlmore, San Franzisco, Pittsburg,
geführt wird. Diese Angabe ist für dieEisenbetomndustrie Chlcago) SOWIe auch bel den Schadenfeuern an einzelnen
äußerst schmeichelhaft, denn sie bedeutet ein geradezu Gebäuden bei uns durchgehends gezeigt: alle Gebäude
glänzendes Zeugnis für' die Entwicklung der neuen Bau- mit ungeschützten Eisen und ungenügend mit Hohlziegeln
weise. Wir sehen die Verhältnisse etwas n üc h te rn e r an und Terrakotten ummantelten -Eisenteilen stürzten ein,
und glauben daß nur ein verschwindend kleiner Teil des auch die Decken aus I-Trägern mit dazwischen gestampf-
RÜCKganges 'auf den Eisenbetonbau zurückzuführe~ ist, tenZiegelkappen wurden wegen des ungenügendenSchut-
denn bereits im Jahre 1909 betrug der J\bsatz schon WIeder zes der-Un~erflansche der Tr~ger zerstört. DIe Eis~nträger
1045000 t also annähernd soviel wie 1m Jahre 1905· Der verbogen SIch u!1d.schoben dIeAußenmauernausemander.
hohe We~t des Absatzes H)o6 dagegen ist auf die außer- Nur dl.e SO~gfäitIg m Zementb~ton ~ingehüllten Eisenteile
orden.tlich günstige, der geringe ~etrag de~ Jahres 1908 und dIe EIsenbetonkonstruktion hIelten dem f\ngriff der
auf die außerordentlich ungünstige Konjunktur zu- Wärme und des Feuers stand. Man hat SIch daher
rückzuführen Wie in dem Vortrag ausgeführt wird, ist lAngst abgewöhnt, das Eisen als feuersicheren
eine Steigeru~g des Stabeisenabsatzes un,:erkennb.ar, den Baust<.>ff zu be~rachten, wä~rend der Eisenbe~on in di!,-
man einschließlich des durch die ungünstige KonJunktur ser BeZiehung eIne von Architekten und IngenIeuren wie
bedingten Rückganges vollständig, nicht "zum guten von den Baunerren als großen Mangel empfundene Lücke
Teil" wie es in Gem Vortrage heißt, dem Eisenbeton zu in.der Reihe der zur Veii,ügung st~ht:nden Stoffe ausfüllt.
danken hat. Wir sind überzeugt, daß der Ge~amtabs~tz DIe Frage der Feuerslcher~eIt1st aber gerade im
an Eisen durch den Eisenbetonbau DIcht beem- Hochbau von solch gewaltlp;erBedeutung, sowohl
fl u8t wird daß höchstens eine Verschiebung in den bei Wohnhäusern, Schuren,Krankenhäusern, Verwaltungs-
Mengen der 'einzelnen Erzeugnisse entstehen Wird. Man G~bäuden, Theate.rn und an~eren Versammlungsrlumen
wirdoiesbegreifen, wenn man sich das großef\nwend;ungs- ~Ie auch. be.I Fabnk-, ~schäfts: und LaBerhäusern, daß
gebiet vergegenwärtigt, auf welchem ElSen bIsher SIe al~em In den mels~en F~llen dIe Anwendung
nicht odern ur in un tergeordnetem M.aße V.erwe.n- der EI.sen~etonbau welSe DIcht. nur erklärt, son-
dung fand, der Eisenhetonbau aber SIegreIch em- dern.sIe v.lelfach geradezu bedIngt.
gedrungen ist: Gründungen aller .Art, Pfihl.e, Platten, .. Em welt~rer große!Vor~ugdes Eisenbetons gegen-
Brunnen, Futtermauern, UferbefestIgungen, SlIos, Lade- uber .dem EIsenbau} hegt m der Unterhaltung, die
. . ' N 3 d d 0 I wenIgoderl1arkeIneKostenverursacht. Ein~ro"'e
.) Auszugsweise Wiedergabe 1s1 auch 10 o. 5 un S! er. eu - U bit d 9 • d E' k " u r
schen Bauzellung" erfolgl. e es an eIner je en lSen onstru ktlon 1St Ie Ge-
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technische Nlltzlichkeitsbauwerke, die gegeben:~­
falls den Laien oder Sachverständigen zur. Be~;nde~ei~
der kllhnen Leistungen des Ingemeurs ~mrel en, lösen
ästhetische Empfindungen aber mcht auSZU ise
vermögen. Anders Ist es bei der Eis.en betonba~wewer~
Hier kann mit Flächen- und Raumwukung gearbeitet. ken
den. Hier öffnen sichfür das ha~monisc~eZusam~entrisch
des kühnentwerfenden Ingemeurs mit dem kunst e. en
tätigen Architekten weite Perspektiven. In der.arufer_
Fällen, bei Monumentalbauten tritt der etwaige ;prelsu~nd
schied zuungunsten des Eisenbetons in den HmtergrHrn'
Wenden wir Uns im folgenden noch k.urz den von bau:
Fischmann erwähnten Mängeln des Elsenb,:to n Be-
es zu. Es wird in dem Vortrag angeführt, da~ es m de~lbst
rechnung der EisenbetonkonstruktlO~en s lIer-
noch manche dun k1e Pu n kt e gibt. Solche gl~t es a ibt
dings. Aber auch in der Statik der EisenkonstruktE'nehfens
es derartige dunkle Punkte und zwar unseres .rac ter-
ebensoviele wie im Eisenbetonbau. Nur bestehtem Un be-
schied darin, daß der Eisenbetonbau von Anf!ll~ anVer-
strebt war, durch umfangreiche un.d. kosts~le 1ge man
suche seine "dunklen Punkte" zu beseitIgen, ~ährekd zem
dies in gleicher Weise von dem Eisenbau bis vor ur
nicht sag_en konnte. b ues
DieEntstehung und Entwicklung des Eisenbeton a tU
fällt in eine Zeit, wo die ehen entstandenen und rtsl~e n
großer BIllte gelangten Materialprüfun~sanS ll; en-
die Erkenntnis derMaterialeigenschaften aufGr~ndWlSyor_
schaftlich durchgeführter praktischerVersuche mkden und
dergrund des wIssenschaftlichen Interesses r~c lten der
dadurch den Boden für die glänzende EntwlCk ung {ten
modernen Technik und der technischen Wissenschaung
schufen. Der Eisenbetonbau hat von seiner Entsth~ ulll
an von den neuen Einrichtungen Gebrauch gemac . 'das
auf möglichst kurzem und einwandsfreiem Wege m uk-
Geheimnis derWirkungsweisederneuenVerbundkopstrxi 5
tion einzudringen. Die Theorie folgte. der rand_
und baute sich auf dieser auf; sie hatte verschledenedWaver'lungen durchzumachen, um dem jeweiligen Stand er fese
sucbstechnischenErgebnisse gerecht zu werde.n. D.a~ duch'Entwicklung noch nicht abgeschlossen ist, 1st em e ten
tend; bekanntlich entfalten die Ingenieure und q.eleh~ine
fast aller Kulturvölker gerade auf diesem GebIete te
noch nie dagewesene Emsigkeit. Die Theorie steht hf cd ~mag sie auch "dunkle PunKte" noch enthalten, au Er'
sicheren Boden der versuchstechnischen . n'
f 0 rs eh u n g und nur hieraus erklärt es sich, daß der EISeart
betonbau trotz seines jugendlichen Alters sich heu~e ie-
Aufgaben heranwagen kann, die an Kühnheit und Sc wen
rigkeit von Eisenkonstruktionen kaum übertrofferl'wer3icb
Die Entwicklung des Eisenbaues war eine w~sen 'ttel
andere. Ihm standen an der Wiege nicht die HdfsmldeI'
zur Verfügung, die oben erwähnt sind. Auf mehr 0 flte
weniger rein mathematisch-physikalischem We~e mEnt.
man eine Theorie aufbauen oie, zwar exakt in ihrer mit
wicklung, keinen NachweisfUrihre Uebereinstimmung die
der Wirklichkeit erbringen konnte. Als dann spät~r be'
Materialprüfungsanstalten aufkamen, war die Theo
l
rleNie.
reits zu einem Dogma geworden, an dem zu rütte n
mand einfiel. n~
Wie nötig dem Eisenbau die Durchführ u erl
praktischer Versuche tut, erhellt am besten ~us ~rk'
Versuchen die Hr. Baudirektor von Bach über du: "'1ef'
liche Tragfähigkeit von C-Eisen durchgeführt hat. ~eVins
suche sind veröffentlicht in der "Zeitschrift des e:tha-
Deutscher Ingenieure", 190<} S. 179!J und 1910 S. 382 Ud fä-
ben bewiesen, daß die tatsächliche Widersta.n s Is
higkeit von C-Eisen bedeutend gerinp;er ISt, derdi~ berechneteundzwarbeträgt oasWeni~er nWl.de~stand~fäh~gkeit gegen üb er der Rec. nde~
beISpIelsweIse 1m Falle der Belastung.lO 0/
Ebene der senkrechten Hauptachsen 8.bIS.34 ~
bei P!ofi,len 10 bis 30. Wer hat in die Ri~htlgkelt:re-
ZulässIgkelt der Berechnung dieser Träger, dIe zu de~ ei-
mentaren Kapiteln dertechnischen Meclianikgehört, -:er-
fel gesetzt? Was für Ueberraschun,gen wird man. erkon_
warten ?Düssen, wenn Versuche mit größeren Niet
stru k t!onen durchgeführt werden. . deut-
Es 1st daher sehr zu begrüßen daß der"V«;reln 'ter-
scher Brücken- und Eisenbauanstaiten" neuerdm~sml che
he.blichem Geldaufwand größere systematisc~e ersklen
mIt Eisenkonstruktionen aurchführen läßt. Die »duddiePunkte" werden dann in die Erscheinung treten ~lß Die
~ögli,chkeit .zu ihrer Beseitigung wird gegeben ~eIß.seres
Elsenmdustrle holt hierdurch etwas nach, was Sie un
Erachti:ns früher schon hätte tun soUen. und
Unsere Erkenntnis von den inneren Spannunge~truk­
der wirklichen statischen Wirkungsweise der SK~nkwerk
tionen wird immer bis zu einem gewissen Grade tuc
No. 14S4
fahr der Rostbildung, der nur durch einen sorgf:l;ltig in
regelmäßigen Zeitabständen zu erneuernd~nAnstrlch.be-
gegnet werden kann. Dadurch entstehen nIcht nur unheb-
same S tö ru n gen bei derBenützungderbetreffenden Räu-
me, sondern vor .allen Dingen au<:h ga!lz ~rhe?liche
Kosten. Beim ElSenbetonbau smd die Elsenemlagen,
wie durch Versuche und vieljährige Erfahrung festgestellt,
sicher und dauernd gegen Rost ~eschützt. Der
Beton selbst erhärtet von lahr zu Jahr mehr. Be-
sondere Unterhaltungsarbeiten kommen voll-
stlndi~ in Wegfall. Dieser Vorzug des Eisenbetons er-
Jdlrt seme Anwendung in vielen FäHen, wo seine Anlage-
kosten diejenigen des~isenbaues überschreiten, z. B. bei
Bahnsteigd~cliernun~ Bahnsteighallen1Da~hk<?nstruktio­
nen in gewIssen Fabnken, wo aurch die EmwIrkung der
Lokomotivgase in Verbindung mit den Atmosphänlien
oder durch andere Dämpfe und Gase die Rostbildung sehr
gefördert wird. Wirsind mit dem Vortragenden darin einig,
daß man sich beim Vergleich nicht nut auf die Ge-
genüberstellung der glatten Ausführungskosten
oeschrlnken darf, sondern auch den Neben kosten, vor
allen Dingen den Unterhaltungs kosten Rechnung tra-
gen muß. Diese Berücksichtigun~wird das Bild noch mehr
zugunsten derEisenbetonbauwelseverschiebenals es ohne-
hin schon der Fall ist.
Die Schwierigkeit bei Ausführung von Stemmarbeiten
für die Installation von Leitungen können wir nicht als
einen Nachteil ansehen. Bei einem gu t e n Entwurf wet-
den die Leitungen vorher disponiert, Ihre Unterbringung
macht dann bel der Ausführung in Eisenbeton nicht mehr
Schwierigkeiten,als es bei jederanderen Bauweise auch der
Fall ist. Bei nachträglIchen Aenderungen entstehen
auch bei Ausführung mIt eisernen Trägern Schwierigkei-
ten und Kosten. Wir wollen es doch nicht einem Bau-
material als Nachteil anrechnen, wenn es der bewußten
Zerstömng einen größeren Widerstand entgegensetzt als
ein anderes. Das nachteilige Flicken, Stemmen und Ab-
Indern ist stets ein Mange1 des Entwurfes oder der Aus-
fühmng, der sich nie ganz vermeiden, wohl aber sehr ein-
schränken läßt. Die Herstellung eines ganzen Bauwerkes
aus ein und demselben Material gleichsam in eine m
Gusse, die monolithische Bauweise des Eisen-
betons bietet eine große GewAhr für die Sicher-
heit und den Bestand des Bauwerkes: alle tragen-
den Teile, Decken1 Träl{er und SAulen bilden zusammen
einen gut ausgesteiften emheitlichen Körper, wodurch die
rechnungsmlBig nachgewiesene Sicherheit ganz gewaltig
ge~teigertwird. Die Steifigkeit wird durch die Ausrundung
zWlsclien Säulen und Trägern noch erheblich vergrößert,
so daß auch bei geringer Stärke der Umfassungsmauer die
Stand!estigkeit gegen seitliche Kräfte gesichert ist.
Die Herstellung eines ganzen Gebäudes in
der. erwähn.ten monolithischen Bauweise bringt
meistens eIne Verkürzung der Herstellungszelt
mit sich gegenüber einem Gemischtbau bei-
spielsweise in Ziegelmauerwerk und Eisen. Wän-
de, SäuJen und Decken werden fast gleichzeitig durch
denselben Unternehmer hergestellt. Das lästige und zu Ver-
zögemngen führende Zusammenarbeiten verschiedener
Unternehmer und Handwerker kommt in WeRfall. DaB in
den meisten Fällen hiermit ein Zeit- und Gelagewinn ver-
bunden ist, wird nicht zu bestreiten sein. GewiB kann auch
ein solch monolithisches Gebäude gefährdet werden, wenn
»halbe SAujenquerschnitte" weg~estemmt und mit Gips
verschmiert werden. Wir haben bisher nicht erfahren, daß
der Eisenbeton in dieser barbarischen, jeder Sachkenntnis
spottenden Weise mißhandelt wird, uno wundern uns nur
daß das betreffende Bauwerk nicht eingestürzt ist. DieBau:
we·ise scheint also in statischer Bezieliung noch viel mehr
zu lei~te~, als selbst ihre wärmsten Freunde ihr zutrauen.
DIe In dem Vortrag erwähnte Anpassungsfähig-
keit des Eisenbetons ist eine fast unbegrenzte Er
lllßt sich mit Leichtigkeit allen Verwendungszwecke~an-
passen und stellt i~ dieser Beziehunp; .allerdings ein be-
CJuemeres Baumatenal dar, als es das Elsen ist. Der Eisen-De~on vereinigt außerdem in sich die statischen Vor-
teIle .des EISenbaues mit den Vorteilen eines
m.assl~en monu~entalen Aussehens. Das Eisen
!,ud mI~ der Starrheit seiner dünnen Konstruktionsgliederast~etlSchen A~forderungen nicht in dem Maßeg«:n~gen.können., WIe ~s der Eisenbeton vermag. Der Eisen-st~l m diesem Smn,e 1St bis heute noch nicht gefunden undw~rd w~hl auch n~e gefu!lden we!rlen. Wenn gegenüber
fmher e~n Fo!tschntt m dIeser BeZiehung festzuste1len ist
so hat SIch dieser hauptsächlich in der Richtung bewegt'
daß 1l!an davon Abstand genommen hat, die Eisenkon:
struku?n schamhaft zu verdecken oder ihr einzelne archi-
te.ktonIsche Zi«:rstücke anzuhefte~. Heute zeigt man die
EIsenkonstruktIOnen als das was sie sind, als ingenieur-
hleiben. V ir werden uns stets damit begnügen müssen/
wenn die Ergebnisse und Erfahrungen der Versuche unO
der praktiscben Anwendung die Richtigkeit der theore-
tischen Betrachtungen und der hierbei gemachten Voraus-
'etzungen bestätigen. Daß dies beim EI enbetonbau min-
destens in demselben Maße zutrifft, wie beim Eisenbau,
dürfte der obige Hinweis auf die Entwicklungsgeschichte
des Eisens und des Eisenbetons dargetan haben.
Die Tatsache, daß es doch allmählich eine ungeheure
Anzahl vonEi-
senbetonbau -
werken aller
Art gibt, wel-
che den Bean-
spruchungen ,
für die sie ge-
bautsind,voll-
kommen Wi-
derstand ent-
gegensetzen
und dieses so-
gar auch dann
noch tun,wenn
die Beanspru-
chung die
Grenzeerreicht
oder gar über-
trifft, für wel-
che die Bau-
werke berech-
net worden
sind,mußauch
den Laien zur
Genüge bewei·
sen, daß dieEi-
senbetonbau -
weise trotz ih-
rer "dunklen
Punkte" an
heute überall üblichen Berechnung wei e dem betreffen-
den Bauwerk nicht die nötige icherheit gegeaen hätte.
Wo in vereinzelten Fällen ein Eisenbeton-Unfall auf eine'
falsche Berechnung zurückzuführen war, war die letztere-
immer derart, daß sie auch bei jedem anderen Baumateriak
den Einsturz herbeigeführt hätte.
In dem Vortrag wird dann noch au geführt, daß es sehr
schwierig sei, die Ausführung mit der Annahme der Rech-
nung in Uebereinstimmung zu bringen. Wir müssen dem
widersprechen.
Bei einer n 0 r-
malen Au-
führungsweise
und eine sol-
chemüssen wir
doch bei ei-
nemYergleich
mitdemEisen-
bau anneh-
men, werden
die Vorausset-
zungen der
Rechnung bei
derAusfübrung
ebenso erfüllt
wie bei einer
Ei enkon truk·
tion. Die Ei en
an die Stelle
zu legen, wo-
hin SIe gebö-
ren, erfordert
tatsächlich nur
die bei jeder
Bauau führung
erforderliche
und übliche
Sorgfalt. Und
elbst wenn
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• IlgemeineAnordnung,kon truktiveAlI -
bildung und Herstellung der
Leicbtstein -. las ivdecke.
ystem Leb mann. D. R.-P.• '0. '3494 .
Von der 11. Ton-, Zement- und Kalk-
Industrie-Ausstellung in Berlin.
"tandfesti/Skeit und Sicherheit keiner anderen
KonstruktIon art nachsteht, sondern dieselben
gerade hierin,wie schon oben erIäutert,fa tdurch-
weg übe r tri ff t. Der Si c her h e i t g rad der Eis e n b e-
tonbauwerke vergrößert sich noch im Laufe der
Jahre durch die fortschreitende Festigkeitszu-
nahm e des Beton ,während bei Eisenbauausfüh-
rungen die icherheit nicht zu-, sondern höch-
stens abnehmen kann. Die größere Ma se de Eisen-
betons schiitzt ihn gegen die Formänderung zweiter Ord-
nung und die dadurch bedingten Nebenspannungen. Das
größere Eigengewicht und die monol ithi che Bau weise be-
fähigt ihn, sowohl den statischen Wirkungeu, wie auch den
dynamischen Einflüssen einen größeren Widerstand ent-
gegenzusetzen, als die eine Eisenkonstruktion vermag.
Es ist uns kein Fall bekannt geworden, in welchem die
richtige Anwendung der amtlich vorge chriebenen und
13· Juli 1910.
einmal bei einer chlechten Ausführung anstatt des
geforderten ~bstandes der Ei en von 1cm vo:n Rand 35m
v?rhanden smd, und dem.~ufolge bei der rechnung 'inä-
ßI.gen Spannung von -+0 kg fur den Beton und 1200 kg für da,
E.lsen, 60kg bezw. 1535 kg/qcm co:ntstehen, so würde dadurch
d~e b~.treffendeDecke noch ~eJne~wegsgefährdet ein. "'ir
sl!1d uberzeugt,. daß d.erartlge Elsenbean pruchungen bei
.1 e~konstruktlone~ II1folge de Mangels eitlicher tei-
flgke1t, durc~ TorSIon. und exzentrische Anschlü e von
~.le~hen usw. m den meIsten Fällen eintreten. Die Vernach-
l~sslgung.der Zugspannu,ngen des Betons bildet außerdem
emen weIteren SIcherheIt faktor.
Au ~elchem Grunde die Fest teilung chwierig ein
soll, ob ~le verw~ndE'teI!Rundei cn 10 oder 11 mm Durch-
m~sser. tärke ~es1tzen, 1st u~s nicht recht erfind lieh. E
ware e1.n ~etrubendes Zeugms für die \Valzteehnik, wenn
man mIt eIner olch großen Abweichung von der genauen
Kalibrierung rechnen müßte. Tatsächlich ist dies auch groß ist, von keiner wesentlichen Bedeutung sein und ~ie
nicht der Fall. Die G~fahr, da~ in.folge ungen~uerWalzung eben dargele~t, die Sicherheit des Bauwerkes nicht beeln-derRundeisenzuwemgElsenmdleKonstruktlOnen~o~mt, trächtigen..Es. muß übrigens auch hier bemerkt wer?eh,istso gut wie ausgeschlossen, daerf~runp;sgemäßdleEls~n daß auch bel Elsen· und Stahlproben oft große Abwelc .-
infolge Abnützung der Walzen b«:lm Walzproze6 meIst ungen auftreten und daß diese auch keineswegs e!-
in einer etwas gröBeren Stärke gelIefert werden. nen unbedingt sicheren Maßstab für die Beur~el-
Endlich werden in dem Vortrag die wechselnden lung einer größeren Eisenlieferung oder gar «:1Der
Eigenschaften des Betons herangezogen, um die Ei· ganzen Konstruktion abgibt. Wir wollen hierb~1 nur
senbetonbauweise als eine bis zu einem.ge~issen Grad un- auf den Aufsatz "DerWettbewerb des Eisenbetons mIt dehrn
sichere erscheinen zu lassen. Man weIß m der Tat, daß reinen Eisenbau" in Heft IV von "Beton und Eisen", Ja r-
sich nichts weniger gleicht, als ein Beton de~ anderen, gang 1906 verweisen.
aber wir wissen aucli, daß den Schwankungen In der Fe- Außerdem ist beim Beton wohl zu beachten, d~6
stiBkeit bestimmte Ursachen zugrunde liegen. Eine be- zwischen dem Zeitpunkt seiner Herstellung und dem Zelt-
stl m mteBeton eigenschaftistdasErgeonisbestimm- punkt woerdie ihm rechnungmä.ßig zugemutete Bel~stunp;
terVorbedingungen. DieweitgehendeKenntnis tatsächlich erhält, im allgemeinen ein größerer ZeItraum
des Betons und seinerEigenschaften, die auf Grund als vierWochen liegt. DerBeton wird infolge derlängeren
zahlreicher wissenschaftlicher Versuche, wie durch die Erhärtungueit noch eine größere Festigkeit aufweisen, alsjahrzehnte lange weitgehende Anwendung im Bauwesen die 28 Tage alten Würfel.
gewonnen ist,ist heute, wie wir wohl sagen dürfen, so ziem- Der Beton ist ein in seinem Wesen und seinen Eigen-
Hch Gerne i ngu t aller, die sich mit Ihm zu beschäftigen schaften erkann ter und erfo rsch ter Baus toff, den
haben. Man weiß heute genau und kann es durch Ver- heute kein Techniker entbehren möchte. Die Mannigfal-
suche feststellen, welche Festigkeitseigenschaften des Be- tigkeit seiner Eigenschaften ist eher ein Vor- als ein Nach-
tons man bei Verwendunf{ bestimmter Rohstoffe und bei tell. Man sollte daher meinen, daß es besser unterlassen
einer bestimmten AufbereItung erreichen kann. Es ist nicht wird, immer und immer wieder Mißtrauen gegen ihn zu
richtilf, wenn gesagt wird, daß die Bestimmung derFestig- erwecken. Der Vortragende hat offenbar bel seinen ver-
keitselgenschaften des Betons erst nach Veraibeitunll zur gleichenden Betrachtungen stets g an z schIech te Au s-
Konstruktion möglich ist. Die vom "Deutschen Ausschuß führungen in Eisen beton im Auge und stellt diesen
für Eisenbeton" i. J. 1q<>8 herausgegebenen "AlIgemeinen einwandfreie Eisenbauten gegenüber. Wir könnc:n
Bestimmungen für die Vorbereitung, Ausführung und PTÜ- dieses Verfahren nicht als einwanafiei bezeichnen. GeWIß
fung von Bauten aus Stampfbeton" besagen hierüber: Der gibtessd;,!echteAusführungen; Unfälle sind vorgekomm.en
Unternehmer ist, wenn ihm die freie Wahl der Baustoffe nicht nur in der Zeit, wo die Bauweise noch in den Ku~­
überlassen bleibt, ve rpfl i eh tet, auf Anfordern des Bau- derschuhen steckte, sondern auch in der jüngsten Zeltfherrn oder der Baupolizeibehörde zur Ergänzung seiner noch. Dasselbe gilt aber auch noch vom Eisenbau, der aU
Eingabe, u 11 d zwar i 11 de rRege I vorB egi n n derBau - eine dreimal so lange Lebenszeit zurückblicken kann. Be-
arbeiten, den Nachweis zu erbringen, daß die kanntlichhatgeradedieletzteZeiteineReihevonäu~erst
vorgesehenen Mischungen mit den vorgesehe- bedenklichen Einstürzen von Eisenbauten aufzuweIsen.
nen Baustoffen und der vor~esehenenVerarbei· Wir sind weit entfernt, diese dem Eisenbau als solchem
tu I1gS we ise die ver1angten und gew Ahrl eisteten zurLast zu legen, müssen aber anderseits auch verlangen,
Druckfestigkeiten ergeben. InderErll1uterungheißt daß fehlerhafte Entwürfe von unkundigen In-
es dann: "Z.ur Beibringung des Nachweises durch Druck- genieuren und schlechteAusführungen nIcht ge-
versuche mIt 28 Tage alten Probewürfeln aus den vorge· wissenhafter Unternehmer nicht aIs ManKel der
sehenen Baustoffen bedarf es in der Regel einer Zeit von Eisenbetonbauweise hingesteIl t werden. Wir kön-
mindestens 5-6 Wochen. Häufig wird eine solche Frist nen uns in dieser Beziehung den Ausführungen des ~rn.
zwischen der Ausschreibung und der Eingabe der Ange- Dir. Seifertanschließen, daß Eisenkonstrukteure und Elsen-
bote oderderZuschlagserteirungnichtzurVerfügun,gstehen. betonleute ein Interesse haben, die Sache so pt wie möS·
In derartigen Fl11en wird unterUmständen schonemDruck- lich auszubilden und daß es wünschenswert 1St, wenn dIe
versuch mit 14Tagen alten Betonwürfeln einen Schluß auf gegensei tigen Anfeind ungen in Wegfall kämen.
die nach 28 Tagen zu erwartende Festigkeit gestatten; Noch ein Wort über die Bemerkung in dem Vortrage,
außerdem muß aber der Nachweis mit 28 Tage alten Probe- daß vielfach inEisenbeton konstruiertwerde, weil es.Jl m °b-
würfeln erbracht werden". Außerdem ist während der dern" sei. Es widerspricht dies allen bekannten J!;rfa -
Ausführung festzustellen, daß mit der verarbeiteten rungen in der ganzen Entwicklungsgeschichte der Bahu-
Betonmasse oie erforderliche und gewährleistete Festig- teclinik. Auf keinem technischen Gebiete herrscht me r
keit erzielt wird. Für die Anfertigung und Prüfung derPro- Konservatismus als im Bauwesen. Dies ist auch leicht be-
bekörper gelten die ebenfalls vom lIDeutschen Ausschuß greiflich: Die großen Kapitalwerte, die in Bauten angelef~t
für Eisenlieton" aufgestellten "Bestlmmungen für Druck- werden und dIe lange l fast unbe~renzte Lebensdauer, udr
versuche bei derAusführung von Bautenaus-Stampfbeton". welche die BauwerKe Destimmt smd, erfordern dringen ,
Man wird hieraus ersellen daß die Eigenschaften des daß nurBaustoffe und Konstruktionsweisen verwendet wer-
Betons nicht dem blinden Zubll überlassen bleiben, wie den, deren Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit geT!ü-
es manchmal hingestellt wird. Selbstverstllndlich wird es gend nachgewiesen und erprobt sind~ Daß eIDe
nie gelingen, einen Beton herzustellen l dessen Festigkeit ganze Genera.tion von Ingenieuren und Technikern eT!t-durChweg gleichmäßig bis auf das KIlogramm ist, dies zückt ist, wenn .man ih.r zumutet, daß sie sich p~ötzlic~ In
ist aber auch nicht notwendig. Den unvermeidlichen neue KonstruktIonsweIsen und neue Theorien emarbelten
SchwankUD,en in derBeschaffenheit des Betons, wird jetzt und einleben soll.. wird man ebenfalls nicht behaupt~n
schon in weitgehendem Maße Rechnung getragen, inaem können. Tatsäcnlich hat der Eisenbetonbau nut
man nurmitcfem sechsten Teil dernachgewieaenen Druck- vielen Vorurteilen und großen Widerständen zU
festigkeit als zulCl55ige Drackbeanspruchung rechnet. Wir kämpfen und wenn er trotzdem in seinem Sieges-
haben in einem EisenbetonkOrper also eine sechsfache zuge wei tervord ringt, so verdankterd ies iners te r
Sicherheit gegenZerdrüci.en des Betons, während Linie dem ihm zu Grunde liegenden einfach«:n
mit Rücksicl1t darauf, daß fßr das Eisen im Eisenbeton und überaus geistreichen Konstruktionspri!lZ!P
ebensowiefürdenreinenEisenbaudieFließ-oderStreck- und der dadurch bedingten Ueberlegenhelt In
grenzemaß2ebend ist, nur eine 2,5- bis 3fache Sicher- technischer und wirtschaftlicher BeZIehung. -
l1eit bei oer Beanspruchung des Eisens besteht. Biebrich a. Rh., im Juni r9 lo.
Sollte sich also, wie Hr. Fischmann als Beispiel anführt, Der Vorstand des Deutschen Beton-Vereins (E. V.)n~ch 28 ~agen herausstellen, daß die verlangte Festigkeit Alfred Hüser Der Direktor: Meisenhelder
nIcht da 1St, so wird dies, wenn die Abweichung nicht sehr Stellvertr. Vorsitzender. Regierungsbaumeister a. D.
Von der U. Ton-, Zement- und Kalk-Industrie-Ausstellung in BerUn.
ter d~n auf d.er ~us8tellung vorgeführten ~auk0!1- sch«:n die Tragrippen eingebetteten Leichtsteine, di~ zur
Itruktl(~n~n selen In Ergänzung unseres Benchtes In ErZielung vorgenannten Zweckes aus einem sehr pongen
. NO'~3elnJge .neuereA~slührungennäherbesprochen: Gemisch von gesiebter Koksasche Gips und Sägespän:ßJ.Dle!Jelch~steln-MasS1vdeckeSY$temLehmann. bestehen! werden gleichzeitig als Schalung benutzt, s04 h
Die der Fum!l Tb. Lehmann in Halle a.S. patentierte nur für oie Stege ein besonderes Schalbrett erforderhcDeck~nkonstruktlon, dit: in den Abbildungen S. 55 darge- wird. Dadurch vereinfachen und verbilligen sichScbalung
stellt IS!, gehört zu den Elsenbeton-Rippendecken, bei wel- und Rüstung erheblich. Die Decke ist oereits in Spann-
ehen dl~HohlrAu!"e zwischen den RIppen durch poröse weiten bis zu 8 maus eführt worden. - (Fortsetzu fol ~t
Hohlsteme ausgefüllt werden, um so eine Decke von ver- In h Iseo eloobau oder tsen au? _ 00 der on-, tll1e •
hiltnismäßig 8eringer Höhe und geringem Gewicht mit und Kalk-Iodostrie-Ausstellun in Berlin. - aktion
ebener UntersIeht zu erhalten bei gleichzeiti~erbesserer er ag der utsc en auzel~u~ ..m....; In.. Gr die ed
I· D . . verantwortbch Fntz E 18 eie 0 Berbn. .Iso lerung der ecke gegen Wärme und Scha: 1. DIe ZWI- Buchdruckerei GUSQv Schenck Nachßg., P. M. Weber, Berb...
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